
297 Literarısche Berichte un: Anzeıgen

IJer dem ıtalıenıschen Kulturkreis zugehörenden Fıgur des Kardınals A4UuUs Ligurıien 1sSt
s  A ohl zuzuschreiben, da{ß die ursprünglıch in tschechischer Sprache nıedergeschrie-ene Arbeit durch Kunciıkova 1Ns Italieniısche übersetzt wurde. Dıie Wahl einer Über-
setzerın, deren Muttersprache offensichtlich nıcht das Italıenısche 1St, hatte (wıe ftast

ın solchen Fällen) ZUuU!r Folge, da: die Übersetzung keineswegs untadelıg Ist WwW1e
derauch die deutsche Inhaltszusammenfassung (Si157%: „Dıiıe Prager Sammlun

Schrittlichkeiten Lukas’ Fieschi“) sprachlich denkbar unbeholten und miıtunter hliıcht
unrichtig 1St. Untadelig 1sSt dagegen die Herstellung der Quellentexte, w1e anhand der
beigegebenen Schritttateln überprüfen 1St eıne Leıistun > die INSO höher
bewerten ISt, als dıe Lesung Ablösung der Blätter AUus Eınband, Kleister-
Spurcn USW. ungewöhnlıch schwierig W d}  s

Vermifßt werden eın Register SOWIl1e eıne Zusammenstellung vereinzelt benutzter
ungedruckter Quellen, die ohl ausschliefßlich 4aus Archiıv un: Bibliothek des Vatıkans
SsStammen (S: 51 Anm. 57,; 55 [hier tehlt die Bandzahl]; 68, Anm 141, 142, 145 [ hierannn L1UT der eingeweıhte Leser erschließen, da{fß sıch hinter der Abkürzung 39 der
Bestand „Obligationes Solutiones‘ des Archivio degreto nıcht Secreto, w1e 13972
mehrtach Vatıcano verbergen dürtfte)).

Münster Burkhard Roberg

Pıccolomini CP10 11), commentarı1, herausg. VO Luigı Totaro, Maı-
and 1984, 2Bde., 2752
Eın wichtiges Ereıignıis, das hne Zweıtel och erhebliche Folgen, VOr allem für die

weıtere Ertorschun der Kultur un Geschichte Europas im XV. Jahrhundert, zeıtıgenwiırd, War dıe Veroö tentlichung der autobiographischen „Aufzeichnungen“ VO Pıus ET
durch den Maıiıländer Verlag „Adelphi“ 1m Dezember vorıgen Jahres’.

Es handelt sıch eın umfangreiches Werk (fast dreitausend Seıten zahlend), das,
interessant un:! tarbı VO Zeıt und Menschen des XV. Jahrhunderts handelnd, eın Bıld
VO der eindrucksvo]] Geschichte der Lebensjahre des Enea Silvio de Pıccolominı,

nämlıch lauteten orname un: Name VO Pıus I1 VOT seiıner Wahl DA Papst, o1bt.Eın Werk, das die blitzartige und ungewöhnlıiche Karrıere dieses bedeutenden Lateıin-
kenners beschreibt, der nacheinander 1mM 1enste des Allgemeinen Konzıls VOoO  3 Basel,
des alsers un: des Papstes, 1mM Verlaufe VO 10 Jahren seıit der Entscheidung tür den
geistlıchen Stand 1458 aut den Stuhl des heiligen Petrus avancıerte.

Die Berufung kam spat: als Piccolominıi sıch entschied, Priester werden, Zählte
bereıts vierz1g Jahre Er traf die Entscheidung ach eiınem zıemlich stürmıschen Leben,
voller Abenteuer, interessanten Reısen, ach eiınem Leben, das nıcht oft 1e]1 gemeınhatte mıiıt christlicher Moral und vorbildlıchem Verhalten. Er hatte Romanzen mi1t Ver-
schiedenen Frauen und unehelıche Kiınder LEtwas sehr lıebte vielleicht auchuWeın un:! einen reich gedeckten Tisch Dıiıes wurde auch ZU Grund seiner Beinkrank-
heıit: Pıccolomini hatte Gicht, W as ıhm oft Probleme eım Gehen bereıtete, zuweılen
O: jede Bewegung AUS eıgener Kraft unmöglıch machte.

Eıinflufß auf dıe Wahl des geistlıchen Standes hatten ın nıcht geringem Maite Verdrufß
Leben un: die angeschlagene Gesundheit. Außerdem ftühlte sıch Ww1e€e selbst

schreibt alt dafür, sıch och länger die Autmerksamkeit der Frauen
bemühen können. Man mMu: N, da{fß Piccolomini ach seiner Priesterweihe eın
sehr vorbildiches Leben führte.

Mıt der Vertassun seıner „Aufzeichnungen“, dem umfangreichsten und wichtigstenWerk, begann Pıcco Omın1ı ach seıner Wahl auf den Heılıgen Stuhl Er selbst infor-
miert uns sehr darüber, Wann seın Werk entstand un!: wıe lange ıhm arbei-

Eınige Wochen danach erschıen eıne weıtere Edition der Apostolischen Vatikanı-
schen Biıbliothek Pu II Commentarı memorabilium herausg. VO Adrıano
Van Heck, Vatikanstadt 1984, 8558
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LE 7 wolt Bücher, dıe eın integrales (3anzes bılden, begann Pıus IL 1m Frühjahr 1462
schreiben, beendete dıe Arbeıt 31. Dezember 1463 er kurze un nıcht

besonders sorgtältig bearbeıiıtete Band 111 entstand 1mM spaten Frühjahr des Jahres 1464

egen seiıner Wertschätzung tür Julıus Caesar, der für Piccolominı unerreichbares
Vorbild lateinıscher Prosa W ar un! dessen Stil wıe mögliıch nachzuahmen

c - commentarı1” , womıt sıch schon durchversuchte, nannte seiıne „Memoıren
den Tiıtel auf aesars Werk ber den allıschen Krıeg bezog. Über sıch selbst schreibt

CC

© w1e Julius (Caesar, in der drıtten Person: 99  Is Enea in Calaıs ankam
„Gerade WAar der Papst zurückgekehrt uUSW. Dıies War 1m Altertum übrıgens keıin
seltenes Stilmittel, schreibt ZU Beispiel Xenophon 1n seiner „Anabasıs“ Piccolo-
mını ahmt auch 1er die alten utoren ach

ber den Ablauft der Arbeıt sınd WIr ziemlic intormuiert. Gewöhnlich dik-
tierte Pıus I1 ach eiınem halbstündıgen Mittagsschläfchen eınem seiıner vertrauten Höft-
lınge den nächsten Abschnitt des Werkes. Wır kennen dı Namen dieser Mitarbeıter des
Papstes: Jakopo Ammannatı dı Viılla Basıliıcata dı Lucca, eın VOrzu lıcher Lateinkenner
un! Sekretär, Ost1no Patrızı, eın Humanıst aus Sıena; un! sch jeßlich der Höflıng]Gregor10 de’Lol Im folgenden überprüfte Pıus Il. persönliıch den niedergeschrie-

vervollkommnete den Stil und enttfernte alle Ausdrücke,benen Text, verbesserte ıhn,
dıe dem klassıschen Lateın fremd Ll Zuweıilen chrieb auch eigenhändıg eınen
Abschnıtt der „Memoiren“, Somıt können WIr, obwohl die Gesamtheıt des Werkes
nıcht aus der Hand PıusIl. Stamm(, das sich heute 1ın der Vatikanıschen Bibliothek
befindende Manuskrıpt durchaus tür eınen Autograph halten. Es 1st 1es der Codex
Reginensıs 1995

Dieser „Arbeitskodex“ 1St voll VO Verbesserungen, Anmerkun und Strei-
chun C stellt eine Art schriftlichen Entwurt dar. Pıus I1 wollte je och eıne Reın-
schrı se1nes Werkes haben Er 1e{ß deshalb eıne Kopıe des Codex Reginensts anter-
tigen. Da jedoch seinen eıgenen Lateinkenntnissen nıcht Lraute, yab das Manus-
krıp seiıner „Memoıiren“ dem Humanısten Giovannı nton10 Campano, der durch-
lesen und nötıg Korrekturen an bringen sollte. Erst danach wurden dıe „Memoıiren“
ZUR Kopıieren gegeben. Abgeschrieben hat den Text der deutsche chreiber Johannes
Gobellinus, der seıne Arbeıt 12. Julı 1464 beendete, also Nnur wenl Tage VOT der
Abreise des Papstes ach Ancona, der Leıtung VO Pıus IL die Bildung
eıner Liga die Türken beraten werden sollte. Pıus Il. W alr dieser Zeıt schon
schwer krank und WAar ıhm bereıts bewußt, da{fß ihm NUur och wenıge Wochen, viel-
leicht NU: och Tage leben blieben un! W alr auch überzeugt, da ach Rom
nıcht mehr zurückkehren, sondern ın Ancona sterben würde (er hatte bereıts tür sich
selbst den Text der lateinıschen Grabinschriftt verfalßt) eın Gefühl und seıne Vorah-

rwıesen sıch als richtig: Pıus Il. starb 15. August 1464 1n Ancona. NochNunNsSCH sehen und das WAarbevor Rom verliefß, wollte die Reinschriuftt der „Memoıiren“
nıcht yewöhnliche Neugıer oder Ungeduld: Pıus 1L. fürchtete das Schicksal des

HNCH Werkes. Sıcher drängte C da{fß INa  3 sıch mıiıt der Arbeıt beeıl Höchstwahr-C1B|  scheinlich händıgte INa  3 ıhm noch VOT der Abreıse ach Ancona dıe Reinschrift der
„Memoıren“ aus (vielleicht überflog der Papst sie noch, Z Lesen blieb schon keine
Zeıt mehr) Dıiıese Reinschrift 1st heute Eıgentum der Bibliothek der Accademıa deı
Lince1l 1n Rom un: tragt die Sıgnatur: Corsignano 147

Dıie VO Verlagshaus „Adelphı“ vorgelegte Publikation StuLZT sıch auf beıide Codices:
den Vatikanıschen un: den Corsignano.

Es 1St 1es die vollständige und unzensıerte Ausgabe der „Memoiren“, somıt
mußte das Werk Piccolominı’s 500 Jahre warten, bıs e ZU Leser gelangte. In
zweıten Hälfte des XVI. Jahrhunderts, 1m Jahre 1584, gab einer der Verwandten
des Papstes, Francesco Bandını Piccolomuinı, das Werk Pıus IL heraus (eine zweıte Aus-
gabe erschıen hne Veranderungen 1mM Jahre 1614 ın Frankturt a.M., diese Publikation
1sSt jedoch eın hervorragendes Beispiel dafür, bıs welchem Grade eın Herausgeber eın
Werk zerstoren kann, indem seınen historischen und literarıschen Wert rumlert,
seine wichtigsten Gedanken verdreht un: indem nıcht davor zurückschreckt, es uch
inhaltlich verfälschen. Dıes geschah z B durch Textveränderungen, die ihm selbst
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genehm9 w1e auch die Auslassung VO' A4U5 diesen der jenen Gründen nıcht
Fragmenten. Man kann > da dıe „Memoıiren“ des Pıccolomini hıs 1n

UNsSEeETC Tage eın unbekanntes Werk gebliebeny INan wulfßte ‚War VO  3 seiner Fxı-
S  9 seınen vollständigen Inhalt kannte jedoch kaum jemand. Im Dezember 1984
erhielten WIr ann endlich die lange erwartete Publikation. Was hatte diese Verspätungbewirkt? Pıus 1L schreıbt häufıg ber dıie verschiedenartigsten Skandale un die NINO-
ralısche Lebensführung VO kırchenlichen Würdenträgern, schreibt ber Ränke ıIn
der Kurıe un: andere nıcht sehr rühmliche Angelegenheiten. Der Text der „Memoıiren“
konnte und kann auch jetzt och nıcht Zwecken verwendet werden, die nıchts mı1t
Wiıssenschaftt un: historischer Forschung un haben So könnte Ian Berufungauf die Autorität VO PıusIl. versuchen, verschiedene Instiıtutionen lächerlich
machen. uch diese Befürchtung WAaTr eıner der Gründe, weshalb INnan sıch mıit der Her-
ausgabe der „Memoıiren“ nıcht beeilt hat Man schaffte nıcht, sıe och VOT dem
Konzıil VO:'  j TIrıent publizıeren, ach seiner Beendigung W ar ann unmöglichgeworden. S1e hätten den Anhängern der Reformation tfür iıhre ohnedies schon scharte
Kritik der Katholischen Kırche eıne wertvolle Watfte lietern können. Die
„Memoıren“ Pıus IL stellen VOT allem eine Apologie Pıccolomuini’s selbst dar So 1St jedeeinzelne Autfzeichnung 1n größerem der geringerem Ma{(ße eın Lob der wenıgstenıne Rechtfertigung ihres Autors. Sollte [an die nachfolgenden Generationen
schlecht ber sıch selbst schreiben, ware CS ohl besser, sıch Sar nıcht erst die Abtas-
Sung VO  3 Erinnerungen machen. Dıie „Memoıren“ sınd aber auch eıne Apologıe des
Papsttums un! der Funktion des Papstes selbst. Und 1es 1Sst auch das Hauptthema des
Werks Pıus I1 Sehr austührlich schreıibt ber viele wichtige Ereignisse seiıner Zeit Er
schreıbt ber Krıege, Friedensverträge, Bündnıisse, dıplomatische Mıssıonen, Obe-
dienzdelegationen, Synoden und Konsıstorien, USW. UuSW., aber schreibt auch ber
ganz banale, alltäglıche Dınge, wıe z.B ber seıne geliebte Hündın, die Musetta heißt
das bedeutet sovıel WwW1€e „Schnäuzchen“). Sıe kam Tode, als sı1e aus einem Fenster der
Papstresidenz sturzte. uch schreıibt ber seıne Morgenspazıergänge eıner
Stunde, 1ın der die Hıtze des Sommertages och nıcht drückt und eın freies Atmen noch
möglıch 1St. 1e] Raum wıdmet Landschaftsbeschreibungen, un: das 1St tür Pıus I1
nıcht ungewöhnlich, WAar eın oroßer Naturverehrer: betrachtet S1e nıcht NUur, und
S1e 1st für ıh nıcht Nur Quelle des Erstaunens, sondern schreibt auch mıiıt Entzücken
ber S1e.

Obwohl die „Memoıiren“ ın der Absıcht des Autors VOTr allem eiıne Intormations-
quelle ber ıh selbst seın sollten, sınd Ss1e uch eın wertvoller Beıitrag ber das Leben
vieler Zeıtgenossen Pıccolomuini’s: schreibt mıiıt 5>ym athie, ötfter jedoch mıt Antı-
pathie ber S1e und weıl außergewöhnlich SUgZEeStV reibt, annn es leicht passıeren,da{fß WIr den Fehler begehen, bedenkenlos seınen Urteilen un: Einschätzungen der
Menschen folgen. Pıccolomini vermuıttelt viele Detauıils Aaus ihrem Leben, die uns AUuUS
anderen Quellen nıcht bekannt sınd

Unter den Personen, ber die Pıus I1 schreıbt, tinden WIr ÜL: auch Isıdoros, Metro-
polit VO' Kıew und ganz Rufßland, den Piccolomini „ruthenischen Kardıinal“ („Cardı-nalıs Ruthenus“) Pıus IL schreibt ber einıge seiner Gewohnheiten, z B dar-
über, dafß Isidor das Mittagsmahl 1ın eıner schattıgen Grotte ın der Nähe des Albanosees
einnahm; floh VOT der Sommerhitze dorthin. ber seınen mißglückten Versuch
Truppen sammeln, seinen griechischen Landsleuten FA helfen, den ın Ancona
abbrach („collectis ad SUm bell}; pluribus Armı1ıs quıibus ın auxılıo SUa2eC yent1s,
tantem apud Anchonam remansıt“ S 650) Schließlich auch ber seıne Krankheit
und seiınen Tod DE Aprıl 1463 dabei übermuittelt ıne Menge Eınzelheıten, w1ıe
z.B den Schlagantall, den eın Jahr VOoOr dem Tod erlıtt und durch den ‚.War dıe
Sprache nıcht aber die Geisteskraft verlor „CUI ets1 ademıut, iıntellectum

11O abstulit“ I: un! ber seine große Verehrung tür den ApostelAndreas Als INan den Kopf des Heılıgen teierlich 1n dıe St Petersbasıilika überführte,entschlofß sıch Isıdor, der ständıg das Haus hütete, seıiıner Krankheıt, der Reliquiedie Ehre erweısen und begab sıch orößter Mühe in die Vatikanische Basılika,die Reliquie küssen.
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Isıdor ahm auch Konklave teil, aut dem PıusIL. vewählt wurde Er W ar

eiıner der reıl Skrutatoren; neben Wılhelm VO  a} Rouen, dem Kardinal-Presbyter un
Pros ert) Colonna, dem Kardinal-Diakon, repräsentierte Isıdor dıe Gru pC der Kar-
ına -Bıschöte. Dıiıe Skrutatoren hatten ber den korrekten Verlaut der stımmungen

wachen un! Ww1e€e Pıus IL schreibt eiınen möglichen Betrug verhindern. Isıdor
War keıin Anhänger einer Wahl Piccolominı’s. Als erkannte, da dieser ber viele
Anhänger vertügte, 65 seiıner Wahl jedoch nıcht kommen lassen wollte, verließ

dem Vorwand eines natürlichen Bedürtnisses (necessıtates causatı corporı1s“” I)
218) gemeinsam mıt dem Kardınal VO S1xtus die ula Als S1€ sahen, dafß nıe-

mand ihrem Beıs el olgte, kehrten beide zurück im Bewußtsein, da{fß die Wahl Pıcco-
Oomın1’s teststan

A commentarı1“ sınd voll solcher Einzelheiten, w1ıe s$1e ben erwähnt sınd uch
tinden WIr viele wertvolle Intormationen ber die Slawıschen Völker (Polen, Tschechen,
VOT allem die Hussıten, mMiıt denen Piccolominı während seiıner Gesandtschattsreisen
persönliche Kontakte hatte). Interessant ist, w1€e diese Völker einschätzte, W as ber
s1e wußte un: woher seine Intormatiıonen ber SIE bezog.

eW1SSse Vorbehalte erweckt der kritische Apparat der vorliegenden Ausgabe der
„Memoıiren“. Leider wurden nıcht alle 1m Text erwähnten Personen hinreichend ıden-
tıfızıert, uch die Ereign1isse, VO denen die ede 1St, nıcht ausreichend kommentiert.
Zu bedauern 1st auch, da{fß eın Index geographischer und ethnischer Bezeichnungen
angefertigt wurde, das Personenregister 1sSt unzulänglıch. Dıies alles erschwert die Arbeit
miıt dem großen Werk Idiese abschließenden kritischen Bemerkungen können jedoch
nıcht den Wert des Werkes und die gewaltige Arbeıt VO Luigı Totaro beı der Vorbe-
reitung der Publikation dieses wertvollen Textes schmälern.

Jan WosHeidelberg

Reinhold Weijjenborg OFM 1)as bısher unbekannte Propheticum Sıbyllae
415 Gedicht des Erfurter Humanısten Johannes LangErythreae

O.E.S.AÄ als Faktor der Reformationsgeschichte. Erstausgabe, Über-
SETZUNG un! Kommentar. Extractum Antonı1anum 58, 1983, 358—44/
Man kannn Nnur jede Arbeıt, die sıch miıt der Edıtıon, Kommentierun un! Auswer-

tung neulateinıscher Texte, gerade auch des Reformationszeıtalters, be afst, begrüßen.
Hıer xibt n och 1e1 Unerforschtes, da 11141l sıcher seın darf, solchen Texten uch
wesentlıche Erkenntnisse entnehmen können. Da{fß bei solchen ersten Versuchen
noch manches unvollkommen bleibt, der Korrektur bedart un!: Kritik herausfordert,
versteht sıch VO selbst. So 1st auch mıiıt der hier besprechenden Arbeıt, deren Ver-
fasser sıch gerade den Erfurter Humanısten Lang verdient gemacht hat

Auft der Recto Seıte des Blattes 43 6bls der Sammelhandschrift 129 Sup der
Biblioteca Ambrosıjana betindet sıch eıne lateinısche Verstassung der Soß großen hrı-
stologischen Akrostichis. Ihr hat der Vertasser eıne Abhandlung ın der Antonıanum
I8, 1983, 358 ff gew1dmet, die auch als FExtractum beziehen 1St.
IC Arbeıt 1St in reı Teıle egliedert: Eıiner kurzen Einleitung, in der der Vert TE<

die Handschrift detailliert esCc reibt und eınen ersten UÜberblick ber das Propheticum5
miıt seınen Vorlagen: Or Si 8’ 217—250 und die lateinısche (nicht ‚altlateinische‘;
Ööfters fälschlich Übersetzung der Akrostichis durch Augustin (CIV. Del 18 23) xibt,
tolgt eıne Ausgabe, Übersetzung und Kommentierung des Propheticum und seıner
beiden Vorlagen. Im drıtten e1] untersucht die Entstehung des P 9 identifiziert als
Vertasser den Erfurter Humanısten Johannes Lang und ordnet das Gedicht in retorma-
tionsgeschichtliche Bezuge eın Die Besprechung konzentriert sıch VOTL allem auf den
auch VO Verfasser als wichtigsten Abschnuıitt bezeichneten Teıl

B P * B D

In eıner detaıillierten Analyse vergleicht Vers Vers dıe reı Textfassungen
(Näheres dazu Das erleichtert den peniblen Vergleich, erschwert aber ande-
rerseıts den UÜberblick über das Ganze. FEın gesonderter Abdruck des Langschen Pro-
pheticum ware wünschenswert SEeWESCNH. 7Zu Recht fügt jeweils eıne Übersetzung


